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heiraten, wenn sein Vater und seine agnatischen Verwandten genug Tiere als Brautpreis
für die Familie der Braut aufbringen können. Die durchschnittliche Tieranzahl dafür be
trägt bei den Turkana etwa 47 Stück Vieh und Kamele sowie 90 Ziegen und Schafe
(Gulliver 1966: 229, Anm. 3). Jede weitere Heirat — die Turkana-Nomaden pflegen die
Polygynie — ist abhängig von dem Tierreichtum des Mannes, deshalb haben ältere Männer

aufgrund der Tier-Akkumulation die gleichen, und oft besseren Heiratschancen als ihre
jüngeren Mitbewerber. Jüngere Männer sehen sich oft gezwungen, mit ihren erwählten
Mädchen in einem (temporären) Konkubinat zu leben.

Die Fulbe kennen keinen Brautpreis im herkömmlichen Sinn; der zukünftigen Frau
werden lediglich einige Tiere geschenkt, doch muß zum Hochzeitsfest eine Anzahl von
Tieren aus der Herde des Mannes (bzw. dessen Vaters) geschlachtet werden, wodurch die
geringe Tieranzahl noch weiter reduziert wird. Auch hier ist eine Heirat eine ökonomische
Angelegenheit, die allerdings dadurch gemildert wird, daß es sich um eine eheliche Verbin
dung verwandter Familienmitglieder handelt, die ohnehin zur gegenseitigen Hilfe ver
pflichtet sind; dieser Reziprozitäts-Mechanismus wird bei den Fulbe nanga na’i genannt
(Dupire 1968: 343 ff.).

Als bedeutendste Heiratspräferenz gilt bei den nomadisierenden Fulbe die patrilate-
rale Parallelkusinen-Heirat, d.h. die Heirat eines Sohnes mit der Tochter des Vaterbruders.

Seltener ist die doppelte Parallelkusinen-Heirat, d.h. zwei Brüder heiraten zwei Schwe
stern, deren gemeinsame Kinder eine Parallelkusinen-Heirat eingehen. Ist eine Parallel
kusinen-Heirat mangels geeigneter Partner nicht möglich, strebt man nach einer patrila-
teralen Kreuzkusinen-Heirat, d.h. der Heirat eines Sohnes mit der Tochter der Vater

schwester (Stenning 1959: 41 ff.). Auch die Fulbe-Nomaden kennen die Polygynie, des
halb werden die danach folgenden ehelichen Verbindungen oft auf zwei oder gar drei
Verwandtschaftsgenerationen ausgeweitet, um die bevorzugte Parallelkusinen- oder
Kreuzkusinen-Heirat einhalten zu können. In extremen Fällen schließt man Ehen, die

augenscheinlich als exogame Verbindungen zu bezeichnen wären, und dennoch erfüllen
sie die Norm. Ein Beispiel zeigt eine Parallelkusinen-Heirat, bei der die Partner ihre agna
tischen Linien bei der vierten Generation auf den gleichen Vorfahren zurückverfolgen
können; allerdings nur deshalb, weil der Ehemann diese Linie über seine Mutter nachwei-
sen kann. Hier handelt es sich um eine erlaubte Manipulation zwecks Einhaltung der

Endogamie-Vorschrift. Die Fulbe pflegen also die Klan-Endogamie, die Turkana hingegen
die Klan-Exogamie.
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